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Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B . Großes Hauptquartier . 3. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Dem anhaltenden Artilleriekampf der letz¬

ten Tage ist auf beiden Scarpe-Ufern heute
früh Trommelfeuer gefolgt. Dann haben in
breiter Front neue englische Angriffe begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei günstiger Beochachtung erreichte die

Kampftätigkeit der Artillerie und Minenwer¬
fer gestern große Stärke ; besonders an der
Bergfront zwischen Bauxaillon und Lraonne,
längs des Aisne-Marne -Kanals und an der
Höhenstellung nördlich von Prosnes war der
Feuerkampf heftig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

zei. Die Demonstranten setzten sich hauptsäch-
lieh aus Syndikalisten und farbigen Soldaten
zusammen. Der russische Revolutionär Iamcsno
hielt Reden gegen den Krieg. Die Polizei
vermochte schließlich die Demonstranten aus-
einanderzujagen.

Philipp Müller.
gefallen am 23. Üpril 1917.

Amtl . Nachrichten
An sämtliche Herren Bürgermeister d. Kreises!

1 Es wird in letzter Zelter wieder die Be-
IMchtung gemacht, daß Lebensmittel (Butter,
Eier, Milch, Brot, Kartoffeln usw.) in unbe-
lechtiater Weise bei den Landwirten - Haupt-
sächlich von Militärpersonen - aufgekauft,
weit über Höchstpreise bezahlt und aus dem
Wege des Schleichhandels aus dem Kreise
ausgeführt werden. Zum Teil werden diese
aufgekauften Lebensmittel zu Wucherpreisen
aus dem Wege des Kettenhandels weiterver¬
kauft. Infolge dieser durchaus verwerflichen
Auskäufe von Lebensmitteln ist es nicht mehr
möglich die zur Ernährung der Schwer- und
öchwerstarbeiter unbedingt notwendigen Rah
lungsmittel aufzubringen. .. . . . .

Ich warne daher nochmals ausdrücklich
vor den unberechtigten Erwerb der Lebens¬
mittel und ersuche die Herren Bürgermeister
scharfes Augenmerk auf die Schleichhändel zu
haben und jede Übertretung unnachsichtlich der
Aaatsanwaltschaft zur Anzeige zu bringen. Die
unberechtigt erworbenen Lebensmittel sind zu
beschlagnahmen. Ferner ersuche ich , allen
denjenigen Erzeugern von Lebensmitteln,
welche die nach Ansicht des Wirtschaftsaus^
Ichusses abgebbaren Mengen an Milch. But
ter, Ejer, Kartoffeln , usw. an die von dem
kommunalverband eingerichteten Sammel-
ftellen nicht freiwillig abliefern oder bei ev.
Aufforderung die Lieferung verweigern , von
dem Bezüge von Jucker und allen sonstigen
durch den Kommunal gelieferten Lebens
mittel auszuschließen und wegen der Ent
ügnung der abgabepflichtigen Lebensmittel
hierher Mitteilung zu machen. Es ist genaue
Kontrolle darüber zu führen, bezw. durch Einsicht
"ahme der Listen der Butter - und Eieraus-
bäuser festzustellen, wer von den Landwirten
seine Lieferungspflicht nicht nachkommt. Die
ünckerkarten sind von den säumigen Landwir-
ün einzuziehen. Die Lebensmittelausgabestel-
sEn sind zu verständigen, daß den von Ihnen

Die Flugtätigkeit war über und hinter den
Stellungen bei Tag und Nacht sehr rege.
Der Feind verlor in Luftkämpfen 8, durch
Notlandung 1, durch Abwehrfeuer von der
Erde 7 Flugzeuge und einen Fesselballon.
östlicher Kriegsschauplatz.

Die Gesamtloge ist unverändert
.ZwUch«» und Putna -Tal ist .«in

russischer Angriff verlustreich in unserem Feuer
zusammengebrochen.

Mazedonische Front.
Lebhaftes Feuer bei Monastir, auf dem

Westufer des Wardar und südwestlich des
Dojran -Sees.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 3. Mai . abends. (WTB . Amtl.)
An der Arras -Front ist ein erneuter eng¬

lischer Durchbruchsoersuch unter schwersten
Verlusten für den Feind gescheitert.

An der Aisne uud nördlich Beims anhal¬
tend starker Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

(Sin fellimrs XotpcöoM
ne« .

Ein zweites schwer beschädigt.
Berlin , 3. Mai . (W.T.B. Amtlich.) In

der Nacht vom 2. zum 3. Mai wurde ein
feindliches  T o r p e d o m o t o rb  o o t
durch unsere Vorpostenstreitkräfte vor der
flandrischen Küste versenkt.  Ein zweites
wurde so schwerbeschädigt,  daß seine
Vernichtung wahrscheinlich ist.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

StlmRii«sM»ns Bemmtn.
Stockholm. 4. Mai . (Wolff.-Tel.) Der

Londoner Korrespondent von „Stockholms-
Tidäingen" berichtet von einem Telegramm
des Petersburger Vertreters der „Morning-
post", in welchem die dortigen Zustände sehr
pessimistisch geschildert werden. Es .wird, o
telegraphiert der Engländer an sein Blatt,
unmöglich, von Petersburg aus etwas über
Rußland zu berichten, da sich dies« Stadt zur
politischen Arena für die Parteikampse ent¬
wickelte Die Bevölkerung der Stadt ist haupt¬
sächlich beschäftigt, ihre Freude über den eh-
renvollen Sieg der Revolution kundzugeben,
doch hört man auch unzufriedene Stimmen.
Die Lebensmittelverhältnisse besserten sich M
den letzten sechs Wochen keineswegs , und die
persönliche Sicherheit ist geringer, denn i-.
Die Gefängnisse scheinen mit Feinden des
Volkes und Beamten des alten Regimes an¬
gefüllt zu sein. Die Diebe werden von den
Gerichten lreigesprochen und bekommm »yt
Verweise Schwere Verbrechen werden immer
häufiger. Auch glühende Bewunderer der
Freiheit beginnen zu fühlen , daß man selbst
von ihrem Glück zuviel bekommen kann.
Alle Eisenbahnfahrkarten sind für einen Mo-
nat schon im Voraus ausverkauft . Die von
Petersburg abgehenden Züge find täglich voll¬
gepfropft. Der Organisationsmangel bei der
Anfuhr und Verteilung von Lebensmitteln be¬
wirkt, daß die örtlichen Verteilungsämter
hilflos dastehen.

Zu diesem Gesamtbild der beginnenden
Auflösung fügen einige schwedische Blätter noch
Einzelzüge hinzu. „Stockholms Dagblad
übernimmt aus den finnischen Blattern die
Mitteilung, daß der Offiziersrang imrusslschen
Heere abgeschafft worden ist. Alle Mitglieder
der Armee sollen nunmehr Soldaten heißen.
Die kommandierenden Offiziere aber befehls-
habende Soldaten". - „Swenska Dagblad
erfährt aus Haparanda , daß die Arbeiter einer
großen Petersburger Fabrik den Beschluß ge¬
faßt haben, die provisorische Regierung , die
nur eine Bremse der Revolution sei, müsse
gestürzt und ihre Macht dem Arbeiterrat über¬
tragen werden.

Haupt, und deshalb grüßen wir jede Er-
rungenschaft, durch die er abgekürzt wird.
Fest steht, das England Enüe August dem
Notstand gegenüber stehen wird, der es zu
Verhandlungen zwingen wird. Vielleicht tritt
dieser Zustand früher ein, und dann ist der
Welt bewiesen worden, daß die furchtbarste
Flotte der Welt vor einer Handvoll kleiner
Boote die Segel streichen mußte, ohne daß sie
es hätte wagen dürfen, sich zu wehren. Nach-
dem das Unterseeboot England zu Grunde
gerichtet hat, nimmt es ihm auch die Herr¬
schaft zur See, denn es ist klar , daß auch nach
dem Kriege das Unterseeboot das Meer be¬
herrschen wird, besonders wenn es für große
Fahrten noch besser ausgerüstet ist als bisher.
Dann können selbst kleine Seestaaten wie
Holland mit wenig Aufwand von Geld eine
Flotte von Unterseebooten bauen, die sie jedem
englischen Angriff gegenüber wehrfähig machen.
Das Unterseeboot hat die Herrschaft der Rie¬
senflotten endgültig gebrochen, England kann
seine Dreadnaughts ruhig als altes Eisen ver¬
kaufen. Große Schiffe werden auch später
noch gebaut werden, aber nur schnelle Kreu¬
zer für die Aufklärung und den Auslands¬
dienst. Die englische Überflotte ist zu einer
reinen Friedensflotte herabgesunken, die nur
für Paradezwecke gut ist._

totales und vermischtes
* Camberg. 6. Mai. Jum Postvertrieb

aus Deutschland nach dem Generalgouoerne
»v« r r n fj.A

England ist der Feind!

London . 3. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Die Admiralität gibt bekannt : Der auf der

|iuu zu ueiiianuigen , uuj ) ucu uuu
Uamhaft gemachten Landwirten Ledensmit-

Bei der Entscheidung darüber,eand- ' ‘ ' ' -
. .. _ _ ob der

j-anbtnitt seiner Lieferungspflicht nachkommt,
®e3®. ob ihm der Zucker etc. für seine Familie
"""ZUenthalten ist, wollen sie den Wirtschasts-
^ !chuß zu Rate ziehen.
- vorstehende Verfügung ersuche ist sofort
? ortsüblicher Weise bekannt zu machen, auch
$ die Polizeibeamten anzuweisen die schärfste
Entrolle bezüglich des Schleichhandels mit
"oensmitteln auszuüben.

Limburg, den 28. April 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . D. : gez. Abicht.

Stockholm, 3. Mai . (Wolff.-Tel ) „Af
, tonbladet" erfährt über Haparanda aus Pe

An ne« et Ipnenuwott-1Ä
im neuen Rußland mit wachsender Sorge
verfolgen. Besonders tritt die feindliche Stim-

me ’-uomueuuu «lüi üCHuniu. — , mung gegen die Engländer trotz aller amtlichen
Heimfahrt befindliche Truppentransportdampfer Schönfärberei immer deutlicher hervor . Man

Ballarat" (11,120 Tonnen), auf dem erwartet daher unangenehme Überraschungen
~ rr- ' und weitgehende Folgen für Rußlmid m )et

nen Beziehungen zu den übrigen Lntentelan
dein. Darauf deutet schon der Umstand hin,
daß das Haus des britischen Botschafters m
^Petersburg von 600 englischeu Soldaten uno
Matrosen bewacht wird , die mit Maschmenge-
wehren versehen sind und von über 1000 rup
fischen Soldaten mit schwerer Artillerie. Ein
besonderer Eisenbahnzug steht bereit für die
englische Botschaft für den äußersten Fall.

sich eine große Zahl australischer Truppen be
fand, wurde am 25. April 35 Meilen vom
Land durch ein Unterseeboot  torpediert
und versenkt. Durch glänzende Disziplin und
durch die sichere Haltung der Truppen gelang
es alle in die Boote zu bringen, die dann

unter k̂einen"Ümsttinden v'erabrei cht' wer - ! durch unsere schnell herbeikommenden Patrouil-
den dort I lenfahrzeuge in den Hafen geführt wurden.
■ “ • - --- -- - - - - > Es gab keinerlei Verluste.

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Bamberg, den 4. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

StieOensMgeAung in Boris.
Genf , 3. Mai . Aus Paris wird gemeldet:

Das razifistisch gesinnte Lomite de France
Isnndicaliste hielt eine von 8000 Teilnehmern

beschickte Maifeier-  Versammlung ab, de¬
ren Tagesordnung die Zensur ebenso unter¬
drückte, wie die Rede des russischen Revolu¬
tionärs Oaniesko. Einige tausend Teilnehmer,
welche eine gegen den offiziellen Sozialismus
gerichtete Kundgebung auf dem Boulevard
Magenta veranstalteten, wurden polizeilich
zersprengt.

Basel . 3. Mai . In Paris kam es an¬
läßlich der Maikundgebungen zu Zusammen-

| stößen zwischen Demonstranten und der Poli-

England wird bezwungen.
Schweizer Grenze . 3. Mai . Nach dem

.Bern. Tagbl ." gewinnt es immer mehr den
Anschein, daß das Unterseeboot bestimmt ist,
England zum Frieden zu zwingen und dem
Krieg ein Ende zu machen. Deshalb begrü¬
ßen alle jrne Kreise unseres Volkes , denen es
vor allem darum zu tun ist, daß wieder Friede
werde, die stetig steigenden Erfolge dieser
neuen Waffe. Wohl bedauern wir die Opfer
der unsichtbaren Angreifer , allein wir bebau-
ern sie nicht mehr, als jene, die auf dem Lande
von amerikanischen Granaten zerfetzt und zer¬
rissen werden. Wir bedauern den Krieg über

ment Warschau  sind fortan widerruflich
alle Tageszeitungen in deutscher oder fremder
Sprache, alle Zeitschriften in deutscher Sprache
sowie eine beschränkte Auswahl von fremd¬
sprachigen Zeitschriften zugelassen worden.

ch Camberg, 5. Mai. Die heißen Kampfe
an der Westfront bringen uns wiedep die uner¬
freulichen Hiobsposten von dem Ableben unse¬
rer tapferen Krieger. Erst in letzter Rr . des
„Hausfreund" brachten wir eine solche Nach¬
richt und schon wieder beklagen wir den Tod
eines tapferen Helden aus einer alteingesesse¬
nen Camberger Familie. Der Infanterist
Philipp Müller,  Sohn von August
Müller, ein braver junger Mann , mußte sein
Leben für's Vaterland opfern. Ehre seinem
Andenken! „

* Limburg, 2. Mai. Gestern nachmittag
wurde an einen der hiesigen Bahnhofschältern
einer Dame die Ausgabe einer Fahrkarte in
geringfügigem Werte verweigert,  weil
sie das Geld nicht abgezählt bereit hatte und
die Schalterdame nicht in der Lage war auf.
eine Mark herauszugeben. Wenn die Eisen¬
bahn also nicht herausgeben kann, verweigert
sie einfach die Fahrkartenausgabe . Ob dieses
Verfahren richtig ist, dürfte doch sehr wohl be-
stritten werden. Jedenfalls tun die Reisenden
gut, sich mit genügend Kleingeld zu versehen,
sonst können sie unter Umständen unangenehme
Erfahrungen machen.

* Diez, 4. Mai. Am Montag wurde
durch ein Kommando der Loblenzer Pioniere
der zirka 55 Meter hohe Kamin am Urban -
schen Kalkofen an der Oraniensteiner Straße
gesprengt. Die Sprengung ging glatt von
statten. . ^ _ . ...

* Montabaur , 4. Mai. Das Seminar ist
jetzt geschlossen worden, da keine Schüler da
sind. Die P r ä p a r a n d i e wird weiterge¬
führt. Bei genügender Beteiligung wird jetzt
in Montabaur ein auf 3 Jahre derechneler
außerordentlicher Präparandenkursus eröffnet.

§ Frankfurt a. M.. 5. Mai . Der Maglst-
rat der Stadt Frankfurt ersucht die Stadtver-
ordnetenversammlung, ihn zu ermächtigen,
500,000 Nickelersatzstücke zu zehn Pfennigen
und 200,000 Gutscheine zu fünfzig Pfennigen
herzustellen. Sie sollen in etwa drei Wochen
zur Ausgabe gelangen und nach Bedarf dem
Verkehr zugeführt werden. Hierfür wird um
einen Kredit von 20,000 Mark zu Lasten des
Kriegsfonds ersucht. .

* Wiesbaden , 4. Mai. Der Magistrat
beschloß die Ausgabe von Notgeld, und zwar
von 100 000 50 Pfennig- uud 400 000 10
Pfennig-Scheinen.

Verantwortlicher Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.
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Die Kartoffelverforgung.
Neben dem Brot ist das wichligste der

öffentlichen Bewirtschaftung unterstehende Nah¬
rungsmittel die Kartoffel . Die teilweise sehr
geringe Kartoffelversorgung des letzten Winters
hat mit dem Ausfall der Einfuhr nichts zu tun;
denn unsere Karloffeleinfuhr in Friedenszeiten
war so gering , das; sie für eine Versorgungs¬
beeinträchtigung überhaupt nicht in Betracht
kommt . In Friedenszeilen , wo uns andere,
höherwertige Nahrungsmittel in überreicher Fülle
zu Gebote standen , halte die Kartoffel als
Volksnahrungsmittel auch nicht annähernd die
Bedeutung wie jetzt im Kriege , wo uns alle
jene Mittel fehlen . Das reichliche Vorhanden¬
sein von Brot , Fleisch . .Hülsenfrüchten usw . im
Frieden hatte es bewirkt , das; der weitaus
größte Teil der Bevölkerung den Kartoffelver-
brauch auf ein Mindestmaß beschränkte , io daß
wir mit unserer Jnlandserzcugung nicht nur
den Speise - und Futterkartoffelbedars vollauf
decken konnten , sondern darüber hinaus andere
Verwertungsmöglichkeiten der Kartoffeln mit
allen Mitteln zu fördern bestrebt waren und
demgemäß den Spiritus - und Stärkeverbrauch
zu heben versuchten , um die gesamte Kartoffel¬
erzeugung nutzbringend verwerten zu können.

Die immer mehr hervorlrelcnde Knappheit
der vorgenannten Nahrungsmittel brachte aber
im weiteren Verlaufe des Krieges eine voll¬
ständige Umwälzung der Verhältnisse mit sich.
Nicht nur . daß derjenige Teil der Bevölkerung,
welcher bisher wenig oder gar keine Kartoffeln
verbraucht hatte , sich mehr und mehr der Kar¬
toffel zuwandte , stieg auch die tägliche Ver¬
brauchsmenge bei denjenigen enorm , welche schon
bisher die Kartoffel als tägliches Brot ange¬
sehen halten , denn die Kartoffel war ja das¬
jenige Nahrungsmittel , das verhältnismäßig am
besten geeignet war , uns Ersatz für die anderen
ausfallenden Nahrungsmittelniengen zu bieten.
So stieg der tägliche Bedarf an Speisekartoffeln,
der im Frieden mit ungefähr 200 Gramm durch¬
schnittlich auf den Kopf und Tag hoch geschätzt
seilt dürfte , plötzlich auf 500 Gramm und mehr.

Dazu kommt , daß die Kartoffel als ver¬
hältnismäßig schlecht haltbares und dabei großen
Raum beanspruchendes Nahrungsmittel den aller¬
größten Verscndungsschwierigkeiten ansgesetzt ist.
Um 50 Millionen velsorgungsberechtigter Be¬
völkerung täglich mit nur % Pfund Kartoffeln
versehen zu können , sind 1250 Elsenbahnwaggons
zu le 200 Zentner Tragfähigkeit zum Transport
nötig , und dabei können die Kartoffeln bei einer
Temperatur von mehr als 2 Grad Celsius Külte
überhaupt nicht mehr befördert werden.

Ist es da ein Wunder , wenn wir in diesem
Winter , wo wir noch obendrein 1916 eine so
schlechte Kartoffelernte hatten , das; sie nur un¬
gefähr die Hälfte des Ertrages der früheren
Ernten geliefert hat , so schwere Stockungen in
der Belieferung gehabt haben ? Was an Kar¬
toffeln Anfang Dezember noch vorhanden war,
ist, soweit sie zur menschlichen Ernährung noch
brauchbar waren lind sind , für diesen Zweck mit
Ausnahme der Saalkartoffeln auch ausschließlich
bestimmt , denn schon dainals wurden die
Versütlerungs - und Brennverbote erlassen . Um
aber alle etwaigen Verstöße hauptsächlich gegen
das Versütterungsverbot unmöglich zu machen,
werden die Kartoffeln gleich dem Brotgetreide,
soweit sie den gesetzlich zulässigen Bedarf der
Erzeuger übersteigen , in öffentliche Hand genom¬
men und dadurch dem Einfluß des einzelnen
entzogen . Auf diese Weise wird es nach mensch¬
licher Voraussicht möglich sein, bis zur Früh-
kartoffelernte 5 Pfund Kartoffeln für die Woche
auf den Kops der Bevölkerung geben zu können.

Recht unerfreuliche Zustände haben sich teil¬
weise bei der Beschaffung von .Kartoffelsaalgut
gezeigt . Unter dem Zwange dringendsten Not¬
standes mußten den Landwirten vielfach auch
die zur Saat zurückgelegten Kartoffelbestände
zum festgesetzten Höchstpreise fortgenommen
werden , so daß sie nun gezwungen sind, sich
anderweitig Saatgut zu beschaffen. An sich
I,allen die Erfahrungen besonders der letzten
Ernte gelehrt , daß ein Saalgutwechsel eine
Grundbedingung zur Erzielung guter Erträge
i ' t Von vielem Kesichtsvnnkle ans bätte abo

eine derartige Maßnahme sogar nützlich wirken
können . >

Nun sind aber für Saatkartoffeln keine ge¬
setzlichen Höchstpreise festgesetzt worden , vielmehr
ist -e§ nur den Landwirtschastskammern . durch
deren Vermittlung der Saatkartoffelhandel außer¬
halb eines Kommunalverbandes nur zulässig ist,
nahegelegt worden , nicht mehr als 2 Mark über
Höchstpreis für Saatkartofscln znzulasseu . Durch
die Freilassung des Saatkartoffelhandels mner-
halb des Kommunalverbandes ist es aber ge¬
wissenlosen Menschen möglich , einen unerhörten
Wucher zu treiben . Es wird hier die Ausgabe
der Kommunalverbünde sein , mit aller Schärfe
der ' Gesetze gegen derartige Auswüchse vorzu¬
gehen . Wenn allerdings für besonder ^ Züch¬
tungen Preise von 20 bis 25 Mark für den
Zentner gefordert werden , so muß bemerkt
werden , daß derartige Preise auch im Frieden
schon gezahlt wurden , z. B . für besonders er¬
tragreiche Frühkartoffelalten . _

Folgen des U -Boot -Krieges.
Mit jedem Tage leidet England jchweier

unter dem U-Boot -Kriege , der ihm nach der
letzten deutschen Darstellung bereits 23 % seines
Schiffsraumes vor dem Kriege gekostet hat.
Aus Furcht vor U-Booten und Minen ist nun
auch der Hafen von 23 e I t a ft ge¬
schlossen  worden . Belfast (400 000 Ein¬
wohner ) ist die Hauptstadt der irischen Provinz
Ulster und zugleich der Hauptsitz der ganzen
irischen Industrie , die allein in der Provinz
Ulster entwickelt ist. In Belfast gibt es große
Brauereien , Eisenwerke , wichtige Wersten und
großartige Docks . Der Hasen , in der Bai von
Belfast an her Nordostküste Irlands , ist einer
der verkehrsreichsten Englands , Ausgangspunkt
reger Schiffahrt nach England , Schottland und
vor allem nach Nordamerika.

die neuen Maßregeln dnrchgcsührt haben
wild der Sieg unicr »ein.

Mit einer eindringlichen Ermahnuiw ,
äußerster Sparsamkeil und der leise» g
deutung . das ; England zu dem ^Kartenh^

Ein

der Rationierung greisen werde , lobalo sich?
Notwendiakeit erweise , schloß Lloyd George ^oo-v... k.m .v.;» /.tt» s-ine .Orif'nSrphoti «1

«I*

m  war
eitifm

Rede , die , wie a !k seine Kriegsreden . .
Leihen

verschiedene Uriegsnachrichlen.
Der englische Misserfolg.

Man beginnt bereits , die englischen Nieder-
lagen bei Arras zu verschleiern . „Es hat keines¬
wegs in der Absicht der Engländer gelegen , bei
Arras an der Queantlinie einen Durchbruch zu
versuchen , und wenn das von deutscher Seile
angenommen wird , so ist das nichts als leeres
Gerede ." So sucht der Sonderkorrespondent
der .Times ' an der französischen Front , sehr im
Gegensatz zu der bisher eingenommenen Hal¬
tung , die Leser über das Mißglücken der
englischen Offensive  zu trösten . Die
Tatsache , das; die Engländer ans dem am
meisten vorgerückten Piulkt noch immer 6000
Yards von der Queantlinie stehen , sei, meint
er , der beste Beweis dafür , daß es den Eng¬
ländern nur um Operationen rein lokaler Natur
zu tun war . Daß die Deutschen  in den
letzten Tagen mit außergewöhnlicher
Energie  gekämpft haben , wird besonders
uiiterstrichen . Man fühlt offenbar das Bedürf¬
nis auf englischer Seite , jetzt, wo die greifbaren
Erfolge ausgeblieben sind , einen Dämpfer auf
die hochgespannten Erwartungen des englischen
Publikums zu setzen, dem man in den letzten
Wochen immer wieder vorgetäuscht hat , daß die
Widerstandskraft des deutschen Heeres gebrochen
und die Stunde des großen Entscheidungssieges
gekommen sei.

Der erbitterte Nahkampf im Westen.
In einem Bericht des Reuterschen Korre¬

spondenten im englischen Haupiquaitier an der
Westsront heißt es unter anderem : Die eng-
lischen Truppen haben sich gut geschlagen , aber
die Deutschen machen Gegen an -
griffe  mit einer Erbitterung , welche unsere
Bewunderung  heraussordert . Generalstabs-
offizicre erklären , das Handgemenge habe einen
unglaublich wilden Charakter angenommen ; es
wird noch immer fortgesetzt . Wir befinden uns
zurzeit in einer schrecklichen Periode , auf die wir
uns seit Jahren vorbereitet haben.

Wie ci » annexionsloser Friede aussieht.
Die sozialistischen Abordnungen Frankreichs

und Englands in Rußland haben Journalisten
gegenüber ihre Eindrücke bekanntgegeben . Bö
merkenswert ist darunter die Äußerung des

- —' . . —. . - §y  cfranzösischen Vertreters . Dieser , der Abgeordnete
von Lyon , Moutet , erklärte : „Die französische
Abordnung hat die Ausdrücke der Formel
„Friede ohne Annexionen und Kriegsentschädi¬
gung " genauer jestgestellt und dem Rate der
Soldaten und Arbeiter klargemacht , daß Frank¬
reich die Wiedergutmachung  der ver¬
ursachten Schäden nicht als Kriegs¬
entschädigung  betrachtet . Der Ausdruck
Annerionen umfaßt durchaus nicht die Wieder¬
herausgabe  gestohlener Gebiete wie
EI s a ß - L o t h r i n g e u . Diese Frage ist ein
Ideal , das die freien Demokratien nicht opfern
können . " — Diese Äußerungen sind derttlich
genug.

Oer verschobene bnälieg.
Die Hauptstadt Englands hat dem Minister¬

präsidenten Lloyd George das Ehreubürgerrecht
verliehen . Selbstverständlich ließ sich der Mi¬
nister die Gelegenheit nicht entgehen , eine seiner
beliebten Kriegsreden zu schwingen , die , wie ein
holländischer Berichterstatter schreibt , nachgerade
bereits ein Schrecken geworden sind . Man brauchte
von diesen Brandreden kaum Noliz zu nehmen,
wenn Lloyd George nicht immer aufs neue be¬
wiese . daß er eine dämonische Macht verkörpert,
die mit allen Mitteln einer verlogenen Dema¬
gogie die Hirne seiner Landsleute — und
iuancher Neuiralcn — zu umnebeln weiß.

Er besaßt sich diesmal fast ausschließlich mit
dem U-Boot -Krieg und führte dabei u . a . aus:
Der endgültige Sieg wird um den Preis geringer
Verluste ' errungen werden . Die Deutschen wissen
das . und das treibt sie zu der Piraterei auf
dem offenen Meer . Für ihren Sieg kommt es
darau , an . daß sie Erfolg haben , für den
unsrigeu , daß ihnen das nicht gelingt . Unsere
Aufgabe ist die Ernährung von 45 Millionen
Menschen in England und die Versorgung der
Armee , die Zufuhr von Rohstoffen und Lebens¬
mitteln , die Sicherung des Meeres für die
Transporte von Truppen zu unseren Ver¬
bündeten . Das alles muß geschehen einem

Schwarm unterseeischer Piraten
gegenüber . Gering dürfe man davon nicht
denken . In den letzten Monaten von 1916
entsprach der versenkte Schiffsraum schon
einer Jahresziffer von vielen hunderttausend
Tonnen.

Seitdem Deutschland sich entschloß , alle
Schiffe ohne Warnung zu versenken , hat es
zweifellos eine größere Anzahl Schiffe vernichtet
wie früher , aber zugleich Amerika gegen sich
selbst in Harnisch gejagt . Wir sind mit diesem
Tausch durchaus zufrieden . Es gibt zwei Arten,
die Unterseebootgejahr zu beseitigen . Entweder
muß man die U-Boote vernichten oder es ihnen
unmöglich machen , Übles zu tun . Die klügsten
Köpie in England , Amerika und in beschränktem
Maße auch in Frankreich strengen sich an , diese
Frage zu löse» . Es wäre aber nicht klug,
mehr darüber zu sagen . Es gab noch nie eine
Frage , die nicht zu lösen war . Wenn wir uns
aber vollständig gegen die U-Bootgefahr schützen
wollen , müssen wir unsere Pläne derart ein¬
richten , als ob nichts zur Bekämpfung der
U-Boote zu finden wäre.

Ich sage nicht , daß der Krieg das Jahr 1918
überdauern wird , aber wir dürfen dem Zusall
nichts überlassen . Wenn der Deutsche weiß , daß
er gewinnen kann , wenn er bis zuni Ende 1918
durchhält und uns aushungert , dann wird er
durchhalten . Aber wenn er einsicht , daß , je
länger er selbst durchhält , es nur um so
schlimmer für ihn wird , dann wird er schneller
zum Frieden kommen . Deshalb treffen wir jetzt
schon Vorbereitungen für die Ernte 1918 , und
wenn unsere Pläne durchgeführt werden , werden
drei Millionen Acres mehr bebaut sein , und ich
versichere euch, das; niemand in England ver¬
hungern wird , wenn wir auch keine einzige
Tonne Nahrung mehr aus dem Auslände be¬
kommen . Zwar müssen ivir sparsam sein , und
das Land muß uns helfen , nicht nur in den
Laufgräben und in den Fabriken , sondern auch
bei Tische . Wenn wir ein Jahr hindurch

in unhaltbaren Behauptungen bewegt,'
falschen Voraussetzungen ausgeht . ftai.
Verschleierungen enthält und deshalb jJ
gedrungen zu völlig falschen Schlnßfolgen,y »3
führen muß . Wenn er behauptet , daß L,
englische Publikum alles _erfahre , so steht Q
die Behauptung seines LeiborganS , der ,Tin,^
gegenicber , die an demselben Tage ichysf
Die englische Öffentlichkeit würde noch | ,(l
beunruhigter sein , wenn sie alles wußte . L
wollen in Ruhe und Geduld abwarten . tt!;
recht behält , wir oder England . Deutsch,^
hält durch ! Des kann Lloyd George gewiß fe

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Im Hau ptausschutz des Reich¬
tages  gab nach dein Staatssekretär Zimmerm^
der erklärte , wir jwürden in nicht allzuferner
zu einem guten Ende des Krieges kommen, d«
Staatssekretär des Innern Dr . Helsferi'
eine eingehende Darstellung der Erfolg
unseres U - Boot - Krreges.  Er ^
n . a . darauf hin , daß der Mangel in (Snglont
sich mit jedem Tage fühlbarer mache , daß „mf
Londoner amtlichen Erklärungen in wenige,
Wochen die Kartoffelknappheit zu . einer Kal'
strophe führen müsse , und daß wir den OJ
gewonnen haben , wenn wir Ruhe und (L
bewahren und Ordnung im eignen Hause hall«
Interessant ist die Feststellung des Staat!
sekretärs , daß das technische Ergebnis d>
U-Boot -Krieges bereits im zweiten Monat in.,
uneingeschränkten U-Boot -Krieges um beinah
50 % die Erwartungen der Marine ltbertroffeit
habe.

* Der Senat der Hansestadt Bremen,^
der Bürgerschaft die Mitteilung zugehen Iaffk
daß er die Einsetzung einer Verfassungsdep«
tion beschlossen habe mit dem Aufträge , La»
schlüge zu machen , durch die die Verfassung
und "ihre AussührungSgesetze z ertg emäß z»
ändern  seien . Er ersucht die Bürgerschaft
um ihre Zustimmung.

Österreich -Ungarn.
* In Ungarn  wird , wie ein königliches

Handschreiben verkündet , demnächst eine Wahl
r e f o r m durchgeführt werden.

Frankreich.
* Die Pariser .Humatitö ' veröffentlicht

Antwort des Verwaltungsausschusses der Eoz
listenpartei auf die Zusammenberufung im
Internationalen Konferenz tr
Stockholm  311111 16 . Mai durch die IjoIIän.
dische Abordnung . Darin heißt es : Kein Mit
glied der Partei der französischen Sozialist«
wird ein Mandat erhallen , sich nach Stockholm
zu begeben , da diese Konferenz einzig Bei¬
suchen zur Herbeiführung eines Sonder¬
friedens  dienen dürfte . Die Partei der
französischen Sozialisten könnte sich nicht zu
solchen Absichten hergeben in einer Stunde , »
die deutsche Regierung sich weigert , ihre Kriegs
ziele bekanntzugeben , wo Rußland sich für i
Freiheit organisiert , wo die Ver . Staaten e»
greisen zugunsten eines dauerhaften Frieder?
auf der Grundlage des Völkerrechts.

Amerika.
* Nach Berichten aus Washington werden d!i

Verbündeten  beim Einkauf von Lebens¬
mitteln int nächsten Jahre ein Darlehen«
4 /̂4  Milliarden  erhalten . Die Hälfte be¬
kommt (natürlich !) England , den Rest teilen
Rußland , Frankreich und Italien . — Das
präsentantenhaus der Ver . Staaten hat »>"
großer Mehrheit den Antrag a b g e l e h n t , 0«
den ehemaligen Präsidenten Roosevelt .er«
mächtigen sollte , eine Armee von Freiwilli¬
gen für den Dienst in Frankreich auszustellern
Der Negierungsvorschlag , der die Einberus«
einer Armee durch Dienstzwang niu
Auswahl  vorsieht , wurde angenommen.
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(Fortsetzung .)

Und das Schlimmste war , liebe Friede , daß
mir nun rede Hoffnung genommen war , unsere
Verhältnisse zu verbessern . Ich mußle quittieren.

D ».tz wir von nun an ein anderes , sehr be¬
scheidenes Leben führen mußten , war mir klar.
Ich überlegte mir alles und wollte mit Lizzi
beraten , wie wir uns einschränken könnten.

Heute morgen ließ ich sie rufen und sprach
ibr von meinem beabsichiigien Sparsystem . Sie
aber weigerte sich, darauf einzugehen , und sagte
mir kurz und bündig , daß sie sich mit Dir ver¬
söhnen und Deine Hilfe in Anspruch nehmen
wollte . Als ich mich wehrte , rief sie mir ins
Gesicht , daß nur ich zwischen ihr und ihrer
Schwester stehe — mir ich.

Dieses Wort durchleuchtete wie ein Blitz
meine Seele . Mein Tod würde den Weg
freimachen zu Dir , für Lizzi — und für meine
Kinder.

Ja , Friede — für meine Kinder — für ste
gehe ich mit Freuden den Weg ins dunkle
Nichts . Ich weiß , Du bist zu großmütig , die
Kinder entgelten zu lassen , was die Eltern Dir
getan . Ich wußte auch , cs hätte mich nur ein
Wort gekostet, dann hättest Du uns Deine Hilfe
gebolen . Der Lebende durste dies Wort nicht
sprechen — aber der Tote darf es . Licht
wahr , Friede — Du hilfst meinen Kindern?
Ich kann ihnen nicht mehr Stab und Stütze
iein . Sei Du eS 1

Nun nur noch ein letztes Wort über meine
Kinder . Hans , der Älteste , und Ellen , die
Jüngste , sind echte Kinder ihrer Mutter . . Du
kennst Lizzi — so kennst Du auch die beiden.
Laste Dich nicht blenden durch meines Sohnes
Liebenswürdigkeit , durch Ellens schmeichelnden
Liebreiz . Sei diesen beiden eine strenge Tante l
Hilf ihnen — aber hilf weise I Zeig ihnen
nicht zu offen Dein gütiges Herz , ste würden es
mißbrauchen . Du sollst gewarnt fein , trotzdem
es meine eigenen Kinder sind . Doch angesichts
des Todes darf man wahr sein . Und nur weise
Strenge kann diesen beiden dienlich sein.

Anders ist es mit meiner Ruth , meiner
ältesten Tochter . Das ist eine seine , stille Seele,
Friede , stark in der Liebe zu mir , fest und treu
gegen sich und andere . Sie hat mich so oft an
Dich gemahnt . Aber nicht deshalb will ich sie
vorziehen und sie Dir besonders ans Herz legen.
Die beiden anderen wissen selbst ihren Vorteil
auszunützen und werden durch Lizzi unterstützt.
Ruth ist bescheiden . Sie wird unterdrückt und
ausgenützt von der Mutter und den Geschwistern.
Ich weiß , ste wird nichts für sich von Dir bitten.
Deshalb bitte ich für sie. Ruth wird am
härtesten getroffen werden durch meinen Tod.
Ziehe sie in Deine Nähe , lerne sie kennen —
ich glaube , Du wirst durch dieses mein Ver¬
mächtnis nicht weniger gewinnen als sie. Es
ist mir ein lieber Gedanke , daß ibr beide euch
nach meinem Tode etwas fein werdet.

Das ist alles , was ich Dir zu sagen hatte.
Ich hoffe , meM : Worte haben den Weg zu
Deinem Herzen gefunden . Nun noch ein letztes

, Lebewolill Friede — Du mein Friede , den ich

im Leben verscherzte und nun im Tode wieder
zufinden hoffe.

Dein getreuer Fritz Steinbach ."

Mit großen , weit geöffneten Augen sah
Friede Sörrensen noch lange über den Brief
hinweg ins Leere . Ihre Seele hielt stumme
Zwiesprache mit dem Toten , der ihres Lebens
Glück und Verhängnis gewesen war . Wie eine
warme Welle waren seine letzten Worte über
sie dahingeflutet . Geliebt sein — so geliebt sein
bis ans Ende — da , wo man mit heißem
Schmerz sich verschmäht , verworfen glaubte , —
welch ein reicher Trost war das für alle Qualen,
die sie erduldet I Dieser Brief löschte alle Bitter¬
keit aus , die je in ihr gelebt hatte.

Mit klaren Augen sah sie heute über das
Geschehene hinweg und erkannte , wie abhängig
der Mensch ist von den Launen des Schicksals.

Es konnte sie nicht tief berühren , daß Lizzi
sich ihr nur aus eigennützigen Gründen nähern
wollie , was lag daran I Sie hatte heule ein
Geschenk erhalten , das alles andere aufwog.
Geliebt — geliebt von ihm , den sie nie hatte
vergessen können ! Und seine Lieblingstochter
legte er ihr ans Herz.

In all den auf sie einstürmenden Empfin¬
dungen wurde auch eine Stimme laut , die an
ihr eigenes Gewissen pochte. Hatte sie recht
daran getan damals , als sie Fritz Steinbach jo
schroff von fick wies ? Durfte sie ihn so kampf¬
los aufgeben ? Die Liebe soll geduldig fein,
nicht schroff und stolz.

Sie hatte ihn in diese Ehe hineingetrieben,
statt ihn mit aller Kraft an ihrer Seite festzu-

halten , nur , um ihrem verletzten Stolz Genüge

?U  Wie freudlos mußte sein Leben gewesen
Das rastlose Mühen , der aufreibende KW
um die Eristenz und das drückende BewuW
seiner Schuld — das waren Iauier Bitterten
Und neben ihm , kalt und verstündnislo . ,
Weib wie Lizzi . Nun halte er sem zcrsM -»
Dasein selbst vernichtet , er atmete nicht meyr
lag mit zerschossener Stirn auf seinem W"

Eine jähe Gewalt trieb sie bei diesem I# *
Gedanken empor . Hin zu ihm l Ein le?
mal noch in seinen stillgewordenen Zügen >6
— ein letztesmal ihre Hand auf die seine W'
im feierlichen Gelöbnis , fein Vermächinii - ?
zuhalten , gutzumachen an seinen Kindern,
allem an Ruth , was sie im herben StolzJ
säumt hatte — und in feiger ZurückhM '
Jawohl , Friede Sörrensen , feig bist du l _-
feig und kleinmütig . War er denn >e
Kampfes wert ? So stark wähntest du zu I
— und warst doch schwach und verzagt!

Mit fieberhafter Eile rüstete sich Frieoe^
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Mit fieberhafter Elle rüstete ncy
Reise . Mutter Triebsch und Lies packten I« )
einige Sachen , während Friede im Kurs
uachsah , wann der nächste Zug nach Berlin fl ^
Dann gab sie ihren beiden GelreuenJ ? ,
hallungsmaßregeln für die Zeit ihrer
he >t. , at>

Schließlich war sie viel zu früh ferufl ^ .
worden . Aber zu Hause hielt es sie nichts
Sie beschloß , den Weg zum Bahnhof ?u v
zurückzulegen . $

Mutter Triebsch gab ihr das Geleue



Ein
Oie Polonäse.
L i I l cr S chI ü cht e tt b 11b.

, , mat westwärts Lille. Hinter der Mauer
M ^ en Gebäudes stand die Kompagnie

I rechtsum. Es war einmal ein Haus. daS
l '̂ Äaiiden . Die Granaten hattcn eŝ ost-
jcrt besucht, das Dach abgedeckt und FeuerLlS L Sffiir die Kruud-jsals 'inräume geworfen. Nur die Grund-

irobten dem Wüten des Kamp,es, der
lauern $ Ianaet^it tobt. Von Znt zu
Matschte ein Geschoß gegen den Stein.
\P{  dann einen Hellen, metallischen Klang.
I®°*J " nftrc weh tat. Die Kompagnie stand

M die Mauer gedrängt. „Deckung1
^ trachtete jeder einzelne. Immer wieder

«einen erderschntternden Schlag, und dann
^ Steine, Erde. Stahlfetzen und gelblich-
I ".»r Rauchm einem gewaltigen Geiser empor.
!^ Mch lag kein Befehl vor. Es «alt anszu-
. 5n bis der Augenblick kam. in die Schlacht
Umreisen, die rechts und links ihre Stimme
Än liefe Wie aus der Erde gewachsen,
«»b vlötzlich der Brigadekommandeur vor der
«»mvagnie. Verwundertf.agte er: ..Nanu, was
ffbemt die Polonäse?" Der Leutnant mel-
kl den Grund. Es sei Vorsichtsmaferegcl. um
«lbiste zu vermeiden. Die Erllärung liefe der-W nelien. Dichter'ran, Leute," ries.er.
Ännel?Euch ruhig ein wenig. Butter ist hier
L ,u l>°l-" 2 " gibt«8 ->°chI- Das
Merzwort riet allgemeines Schmunzeln her-
E und die Unterhaltung begann stcĥ be-
fL Als sogar ein Witz gerissen wurde, glitt
! Lächeln über das strenge Gesicht des Ge-

So habe ich die Leute gern, sagte
u ,riur immer srohen Sinn." Dann beob-
Mete er den Einschlag einer,Granate „Herr
»-„maiit ich glaube, wir müssen die Polonäse,
s»nett sie ist, doch abbrechen. Sehen Sie ich
(imnat diese Granattrichter an. Sie bilden eine
Mge Perlenschnur. Die nächste Granate kann
§r emschlagen! WaS meinen Sie, wie viele
r braven Kerle Sie dann noch zusammen-
inqen?" Der Leutnant schlug die Hacken,an-

kinandcr. Sein Blick flog über daS Gelände
-ui Rechten. Dort zog sich ein Feldgraben hin,
gcr dessen Brüstung einige Weideiistumpeii ihre
fnotiigeii Kronen emporreckten. Dieser Graben
^Ä '/Gennftwar dem Blicke des Leutnants
aefoJat. „Gewiß. Herr Leutnant, nur dieser
Graben kan» i» Betracht kommen. Was zögern
Sie noch?" In den Zügen des Kompagnie-
Nrers arbeitete es. Dann nahm er Haltung
°n: „Herr General, das Gelände zwischen uns
und dem Graben liegt unter Jnfanteriefeuer.
Ter Sprung nach dorthin wird viele Opfer
lostenI" „Meinen Sie, dafe die nächste Granate
hier keine Opfert fordert? Meiner Ansicht nach
»erden sie sogar bedeutend großer sein. Ob
licht von zwei Übeln daS kleinere zu wählen
ft? Ich werde Ihnen aber die Verantwortung
almehmen: „LeuteI Hier könnt ,hr mcht
Heften. Tote Soldaten find keine Soldaten.
Rechts von euch, etwa 100 Meter von hier, ,ft
ein Slrafeengraben. Den milfet ihr erreichen
iind euch daiin seslsetzen. Es wird struppen-
Mise gesprungen, mindestens zehn Schritt Ab¬
stand, verstanden? ! Ünd nun, erste Gruppe. . .
«ftts heraus. . . marsch. . . manch.

Wie ein Wirbelwind sansten die acht Leute
über das Feld und waren im Graben ver¬
schwunden. Von der nächsten Gruppe blieb ein
Aann liegen, ebenso von der folgenden. OS
trat eine Pause ein, und bald verebbte das
neuer. Der Rest der Kompagnie kam ohne
Verlust in den Graben. Als der letzte Mann
in Sicherheit war. legte der General die Rechte
an den Helm: „Ich danke, Herr Leutnant, und
mm'dürfen auch Sic . . . Butter holen• • • •

kurzen Sprüngen folgte der Leutnant seiner
Kompagnie. Bei dein ersten Gefalleneil machte
er Halt. Der Mann lebte, nur ein schwerer
sfiißjchuß hiiiderte ihn am Fortbewegen. „Können
Cie vorkriechen?" - „Nein, Herr Leutnant, ,ch
liebe es schon versucht!" Kurz entschlossen riff
der Leutnant dem Manne die Zeltbahn vom
Tornister, zog sie unter dessen Körptt und
schleiße bann seine Last kriechend dem Graben
zu. Dort hatte man den Vorgang nicht be-
aMtr, s?,ii ci's der Leutnant mit der Kelm-

tpitze über dem Graben auitauchte iah niaii drii
Kübrer Sofort waren die nächsten behilflich,
seine Last zu bergen. AiSderBerwundeestii
Graben lag und den «tfkn Verband erhirU.
stöhnte der Leutnant tief ans; er legte den Kopf
zur Seile, und die Angen erstarrten. Ein winzig
kleines Loch im Helniüberzug Ire,; die Ursache
erkennen: Kopfschutz! .

Tort, woher man gekommen, flog rn dem¬
selben Augenblick eine Feuer- und Rauchsäule
empor. Das Haus, das noch vor wenigen
Minuten Deckung geboten hatte, war eine wüste
Trümmerstätte geworden, und nur ein Stein¬
haufen zeigte, wo die Mauer gestanden hatte
„Weiterarbeiten!" Der Vizefeldwebel hatte das
Kommando übernommen! .

r„r Bcschiesmnq der Hafrniuitngc von
Gonrayn.

Wieder einmal bat eines unsererU-Boate einen
tüchtigen Husarenstreich auLgesutirl. Die tapferen
U-^ ootlcnie haben die für die Erzverschistnng aas
Nardairika wichtige Hafenanlage bei Gouraha west¬
lich von Algier, wirkungsvoll betchohen. Emo Erz
ladebrücke ist emgesiürzl, eine zweite fchwer bc,chadigt.
Gonräua ist eine Stadt von 4000 Emivohner».
Hoffentlich erleidet die Erzverschisiung eine gründliche
und dauernde Unierbrcchung.

Von und fern*

die

Eifenbahnbeamtc und -arbctter als
Erfinder . Für das abgelaiisene Rechnnngs-
iahr haben aus dem im Haushaltsplan dez-
preußischen Staatsbahnverwatliing zur Be oh-
nung nützlicher Ersindimgen vorgesehenen Ml lein^
70 Beamten und Arbeitern der Verwaltunĝ
Belohnungen im Gefamlbctrage von 22000,
Mtart bewilligt werden können. Sie erhielten
diese Summe für Erfindungen und Ver¬
besserungen, die zur Erhöhung der -Betriebs¬
sicherheit und Wirkschasllichkeit beitragen.

Rückkehr verschleppter Elsäsftr. Die
Stratzbmger Post' berichtet: Dieser Tage smd
m Singen in Baden 89 bisher ,n Frankreich
internierte Zivilpersonen eingelroffen, nnler ihnen
eine Anzahl ehemals verschlepp.er Frauen und
Kinder sowie mehrere über üc>Jahre: alte oder
kriegsuinaugliche Atänner und '-9 lungere
Mädchen, meist Dienstvoten. die zu Kriegsbegmn
schon in Frankreich weilten und dort in yasl
genommen wurden.

Tie ersten Iesniten -Nied-rlassunqe«.
Der in Deutschland wieder zngelassene JesuNen-
Or" en trägt sich mit der Absicht, m der Nahe
von Bamberg einige Klötter zu errichte».

Schweres Grubenunglück in Bochum.
Aus der Zeche„Karl Friedrich" ereigneie sich
ein schweres Fördernnglück. Infolge Seilbruches
stürzte während der Mannschaftsbeforderuiig der
Förderkorb. in dem sich 42 Bergleute befanden
in die Tiefe. Der Korb stürzte 400 Meter >ef
in den Schacht, der m einem Sumps endigt.
Die Berglingsarbeiien gestalteten sich autzer-
ordentlich schwer. ,

Schändlicher Streich ernes KrregS-
ncsanncncn. Bei dem Gemeindevorsteher
Gutsbesitzer Kipping in Oberlädla stnd̂ zwei
französische Kriegsgefangene seit 1V2 Zähren
beschäftigt, während ein dritter erst vor kurzer
Zen dazu gekommen rst. , Der letztere wurde
dabei abgesatzt, als er die als Saatgut be¬
stimmten Kariös sein durch Ausstechen der Augen
mit einem spitzen Instrument keimlos machte.
Er Halle bereits 20 Piund auf diese Weite zu¬
gerichtet, als ihnl sein schändliches Handwerkwinde. Natürlich wurde der Mann tAi-

aenmnmen Er steht im Gefangenenlager>
Merseburg seiner hüsfemlich strengen Bemm.n g >
eistaegen. Die Landwirte«lögen aus die ut .
Fall lvieder lernen, das; di« be ihnen nn er» f
gebiachien KriegsgesäNäftie» rz-einbe stttd. m  .
steter Ilberwachung bedürfen. !

Aus Granr über den Tod ihres Balers,
des Proiessors Feyerabend. warf sich die 44 Zahre ,

i alte Oberlehrerin Anna Feyerabendi» Zoppo^
!vor die Lokomotive eines -Lchnellznges- und
i wurde sofort gelötei.
' Bier Ärbeiter erschiagcn. Aus der
Hntteilbahn des Stahlwerks Jnlienhutte her
Bobrek lObcrschlesieu) wurden drirch Hinaus.

>springen eines Wagens aus dem Schienenglew
' und Umstürzen aut den nachiolgenden Wagen
i vier Arbeiter elschlagcn und zivei schwerverletzt.

E rplosion in einer schottische» Muni-
tionsfabrik . Der englische GeichoymiNister

! teilte mit. datz in einer ichotiischen
. iabrik eine Sechs-Zoll-Granaie crplodicrte. wo¬
durch 12 Riänner und 11 Franen verwundet

' wurden. Drei Franen erlagen ihren Ber-
I letzungen. ,

Neues Erdbeben in Italien . Wahrend
Ider Räumungsarbeiien in der von dem Erd-
sbeben schwer beimgesnchlen Orlichast Montecchi

ereignete sich ein nener, sehr heiligerS otz der
' die fristen Maucrreste zum Zusammenstürzen
! brachte. Der le.ttnde Zivilingemeur Rosn und
! tf Feuerwehrleute wurden verletzt Da^ Gebiet
^der vom Erdbeben getroffenen Gemeinden be-

ichräiilt sich aus die Provinz Arezzo. Montecchi,
eine Ortschaft von etwa >000 Einwohnern,
wurde bis aus das letzte Haus zerstört. Die
Omer au Menicheulebeu find verhallliisrnagig
gering, da nach den ersten leichteren Siopen
alle ins Freie stüchlelen; autzerdem besand sich
mit die ganze Bevölkerung der Arbeiten ans

i dvin Felde. Trotzdem wurden 40 Personen ge-
>lötet.

Amnudsrns ncuc Nordpolfahrt , ^.as
^norwegische Parlament bewilligte mit allen

Stimmen gegen8 ioziatdemokratische eine» Kredit
von 200 000 Kronen für Roald Amundsens
Nordpolerpedition.

-r-as Haus der Freundschaft in Kon-
stantrnopck. Aus Anlatz der Gruiidsteinlegung
des Hauies der Freundichaftm Konstanunopel
lieieii außer Drablungen des Deutschen Kaisers
und des Suilans Begrützungsdrahtiinge» des
Generalseldmarschallsv, Nkackemen des Armee-
kommandailieii in Syrien Dschemal Pascha und
des würuembergstchen Niinisteipra,identen»-.rcl-
berril v. Weizsäcker ein. Dip deutsch-turklsche
Vereinigung übernahm am Emweih'ingstage
die Kosten der Arinenspeifungm allen Volks-
küchen

Istvor Lmmmistldi» drei Wochen KeiämMr mt
9140 Mark Gklbürast verm"!' bkidrn -

!„> SStftflJabv 19U5 die Prov'nzm OU- «»»
Wchpr-'UÜk"». können>>> vstst» Menreien«roste
Memnn Kiste, fite bin ne bi? N> loO.Itmt tlan
des HSchslvrU'eS ve» t,0 «!a,k vrai\nim  sn fte -
mit und nicbcti damit einen iciilrmngvollen vnnve,

tm  fit bcbrum.be Gewinne erzielten. D e
VerhatioltNikt ekg»v. daß 400 Zentner Statt  >
Cfu ilvd WeNVieulicN auSgeijUnt worden fiiu.

Volk9wirtfchaftlicbc9*
Rriibseitiae Zuteilung vonEinmachezucker.

Raft einer Miiteilung des Reglern, igsprastvcpten zu
Potsdam soll auch ui drejenl Jahre Zuck.r zu Eul
macherwecken zu gewiesen werden. Der Zntpunir oer
Lieferung wird möglichsts-üh gewählt, bannt auch
das Bcerenobst in die Konseivierung>n-t embezogen
werden kann. Die Zuckermengkii. die in dleiein
Jahre für die häusliche OVNverwcrtungS»r Ler-
ieilunq gelangen sollen, übcrlteiflcu die tm ^ah"
1916'gewährten Zulagen zwar etwas, sie werden
jedoch auch diesmal nicht hlnreichen um den ge-
sannen Bedarf einigermaßen zu decken. Dw Le
vöikenmg wird deShald gilt Inn. N̂ mt der Ar
und Weite der Konservierung von fruchten ohne
Zuckerzusatz veriraut zu machen.

Die Zabl der Rcichsrcntnrr betrug am
1 Tanum 1578 856. An Emschädigungen waren
bi, Ende 191b 3182 710 047 Mark gezahlt ivorden.
Das Neinvermögen nadi Abzug der Schulden alte
im Kriegsiabr 1915 noch um mehr als 100 MU-
nonen Mmk zugenommen. Das ^ « mogen der Der-
sicheruilgSträger war ,b!S Emde ISIS eins mehra s28540- Millionen, also nahezu 2Milliarden  an
aewachsen Für allgemeine Aiaßnahmen gegen vor-
Mia Ittvatiditüi- und Gesundheitspflege wurden
1915 im ganzen 21 644102 Mark verausgabt.

Gericbl9balle.

Vermilcktes.
Ter steinerne Tod von Arras . Von

de.l mörderischen Wirkungen der um artrt eirU
Inannten Riesenschlacht entwirft der itftltemWc
Berichterstatter an der eiigliichen Front ch/llkN-
des Bild: Die Schlacht wütet ohne Pause,
unter einem Sturmhimmel, mit der Wut eines
üicht endenwollenden Orkans,,»,,tten m̂ li cht-
bmsteul Schneegestöber und elflgen Windstbtzrn,
Das "entsetzliche Dröhne» v°» Tan enden von
Geschoiien lönt von allen Seiien. Ec? >>>. «>-
ob der ganze Horizont wie ein unermeßlicher
Geichützkreis um Arras 'obt. Die strotzem
den l̂ eschossen vernichiete Siadi mst lyrer
schwankenden Türmen, mit den emgesmikentn.
zu Trümmern nnb Schutt gewordenen©äufent,
ist zu heiligstem Kriegslebe,, erwacht «nd
-miiebeu ihreu Nfalieru bat das Echo der Ka-
nonm', das Zische» der Geschosse, der Widerhall
der Erplonoiie» brüllende Bestandiglest. Von
Zeit ,u Zeit laust das Dröhnen der Truppen-
bewegung durch die Trünliner der modernen
Stratzen, die von ikelellaitigen. von Granate
zeriviitleilen Baumstämmen enigesaßt find. An;
den Fußsteigen fließt das Blut der qesallenen
Pferde. Keine menschliche Stimme wird laut.
Truppen ziehe» geordnet und einsr. gebeugt
gegen den heiilenden Wind. Abgerissene Tell'
»hon- und Telegraphendrähie, die velstNininelt
an den Mauern herabhangen schwingen und
klingen. Die Zerstörungen nehmen nach Osten
zu und ,u der Nähe des Schlachtfeldes immer ,
schlimmere Formen an. Nur schmale Weg
führen von einem Trümmerhqpfen zum andere«,
wo die Menschen vergraben unter den zumminen-
stürzenden Gebäuden leben. , Wohin der Blick
auch ichweist, finde! er nur eine stirchlbare Ztt
rnilung von schwarzer, fenchler0?rde . . .

Wie eine englische Lady dic Nahrnng - -
mittelnot bekämpft! Be, emer MM «»
Versammlung von Frauen aller eJJ 'j
London sprach kürzlich eine Dame der engilfchen
(Aesellichait, fttrs. Pember Reeves, über die dürft
die deutschen Taiichboole geschaffene Na MngS'
inittelnot in England. Sie vertrat die MistUiig.
die reicheren Leute sollten sich mehr von - cich-
nnd anderen kostspieligen Gmchien ewöhren.
daniii das Brot und die Heringe zur Ernährung
der ärmeren Klassen der BevölkerUN« ubng
blieben, und ermahnte ihre weniger mit Glucke-
güiern gesegneten Zuhörer, nach der Anweisung
eines bekannten französischen Gcnerals zn ehe».
Dieser habe, als er erfuhr, das sranzowche Heer
müsse demnächst auf halbe Verpflegungsrat.oN
gesetzt werden. auSgerufen: ..Dann solle,, du
Soloaten sich zu», "Essen die doppelte Ztt
nehmen, das genügt, um von einer halben mvm
so satt zu werden wie von einer ganMl - - -
Wie die englischen Arbeiter und Albeilerinnen
diese wohlgemeinie Rede und AnweisMn aus¬
genommen haben, erwähnt die.Times.' VW aus-
sührlich über die Rede berichtet, leider nicht. .

Wie die Bäcker in Christianssnnd stck,
Kohlen verschafften. In Chrisnaiisfund be-
sindet sich ein Bäcker, der den dortigen englischen
Konsul zu seinen Kunden zählt. Eines schonen
Tages war sein Kohlenvorrat gänzlich erschöpfst
und er wandte sich an den Konsiil mit der Bitte,
ihm gnädigst zu gestatien. seinen Kohleiibedarf zu
decken. Der Konsul lehnte ;edoch diesen be-
rechtialen Wunsch ab, so baß der Bäcker sein
Geschäft schließen mußte. Bald darastf saub eme
Versammlung sämtlicher Bäcker statt, und da
erwies es sich, daß keiner von ihnen die Brol-
lieieruna für das englische Konsulat nbemehmeil
wollte. Dian beschloß, vem Konsul niltzuteileii,
daß man ihm, salls er den Bäckern keine Kohle,«
verschaffen könne, auch kein Brol liesern lonirie.
Und siehe da — unmilielbar darauf wurde der
Kohlenmangel der Bäcker behoben.' anmm H.»usoor’s

z»mTor und ries ihr noch ein: „Recht glück-
!icbe Reise!" nach. Friede nickte zurück und
sab ihr stattliches Anwesen«vie d««rch einen
Schleier hinier sich liegen. Dann schritt sie
Abelos vorwärts. , , -

; >Snt Ausgange des Siadttvaldes traf sie
ßriirg von Volln«ar. Er kam überrascht auf
de zu.

„Tanie Friede!" Um diese Zeit "««ter-
fi'egs und nicht hinter deinen M«lchki«beln?
Das ist ein Ereignis. Wo willst bu dennIn ?“

Cie sah ihn mit einem Ausdruck an, den
«licht an ihr kannte. Und nun fiel «hn«

die schwarze Kleidung ans. Ec «vurde
«mtt.

„„Xante Friede— was ist dir geschehen?
du Trauerkleidung?" .

Sie nickte nur stumm nnb zeigte auf ihre
Handtasche. Georg erkannte sofort, duf; sie anc-

r Mr Gleichgewicht war. , r
, „Darf ich dich begleiten bis zum Bahn-*)of V“

Sie nickte«viedcr. lTnb da zog er ihren
MMIlt

lnir

und nahm ihr die
mie ab.
Cilimiu gingen sie nebeneinander her. Erst

Q, Eingang deS Bahnhofes brach er das
^ >veigen. " Wohin soll ich dir das Billc.ltlosen?» "

-Aach Berlin," antwortete Friede
lir trat an den Schalter nnb löste da? Billelt.

?°»>«sührte er sic znm Zuge. Hai; ihr ein-
Mn . kauste Lektüre und Obft für f,e und
^ alles zurecht.

„Brauchst du Hilfe? Soll ich mit dir
fahren?" sragle er dringend, «hr blasses Gesicht
betrachtend. ..

Da sah sie zu ihm empor lind reichte«hm
die Hand. ,ri . . . ....

Ich danke dir, Georg, es ist nicht notig.
Grüß die Eltern — und sag ihnen, daß — der
Atami meiner Schwester gestorben ist. .

Ich will es ansrichlen, Tanie -rriede,
sagte Georg, «md dann, ihre Hände er-
arcifenb, fügte er leise hinzu „Ich  wußte gor
hicht — daß bu liebe Menschen zu verlieren
^""(Sie gab seinen Händedruck herzlich zurück.

Ich wußte es selbst nicht mehr, Gemg.
Aber nun geh — später sage ich euch mehr
davon." , _ . .

Er küßte,hr die Hand.
Gute llteife. Tanie Friede! Und komm ge¬

sund wieder. Depeschieremir, wann du zuruck-
kommst. Ich hole dich ab." .

Sie nickie und lehnte sich zurück. Seine
liebevolle Sorge tat ihr wohl und «vehe zu¬
gleich- ^

Friede Sörrensen fuhr, in Berlin an¬
gekommen, sofort nach der Steinbnchschen
^ ^Die Füße «varen ihr schwer>vie Blei und
das Blut snmniie schmerzhaft in den Schläfen.

Die Sonne tvar bereits im llntergehen und
dürft die bunten TreppenhauSfenster fiel wemg
Liebt Dennoch dünkte Friede,-als ob der Name

Ste'inbaft" »ns dem Türschild grell in ihre
Äugen leuchtete.

Einige Augenblicke stand sie vor der Tür still
und drückte die Sand fest aus das klopfende Herz.
Dann zog sie die Klingel. __

i Das junge Dienstmädchen oyneie und ,gh
i verwundert zu der großen, schwarzgekleiceten
I Sm  i « ,«« » »?' !« »'«

R »i°- tft ouSsenoM«! »uj
Fräulein Ellen— wegen der Trcmerlleider. lluir
Fräulein Rnth ist zli Hause."

„Dann melden Sie «nich bitte dem gnädigen
Fräulein." ^

Das Mädchen sah 1«e ratlos a««.
Ach Gott — unser Fräulen« Ruth, die «,t

nicht sortzubringen von dein Toten Der Herr
Atajor ist doch vorgestern so plötzlich gestorben,
und nun geht sie nicht von ^ iner Seite. Sie
ißt nicht und schläft nicht— ach<8ott, das «ft
ein Jammer, beinahe ist sie selbst tot nmge-
sallen, als sie vorgestern abends von einem
Gange nach Hause kanr. Da war inzwischen das
Unglück geschehen." , „

Friede unterbrach die Geschwätzige, die such
anscheinend mit Behagen noch weiter m diese
Schilderung Verliesen wollte. Sie trat, ruhig
geworden, in den Vorsaal.

„Führen Sie michm das Zimmer, wo ich
Fräulein Ruth finde," befahl sie bestimmt.

Das Aiädchen sah sie betroffen an.
„Das geht wohl nicht an, gnädige Fran, ich

kann da keinen Fremden hineinlas,en, sagte sie
abmehrend. _

, „Ich bin keine Fremde, öffnen Sne mir ge¬
trost die Tür, Frau Acajor ist meine Schwester.

erwiderte Friede ruhig und stellte ihre Hand¬
tasche auf einen Stuhl.

DaS Mädchen starrte sie sprachlos an.
„Welche Tür?" sragle Friede knrz m.'

einem so befehlenden Blick, daß sich das Mädchen
beeilte, eine Tür zu öffnen.

Friedes Augen weiteten sich, als sie Icifk
einlrat. Es war, als mollle sie alles mit
einemmal umsaffeu, was sich ihren Blicken bot.
Ein schwerer Dust ströiiile ihr entgegen, ge¬
mischt aus dem Duft welkender Bliiinen.
brennender Kerzen«md einem seltsamen Elwa,-
— dem Hauch des Sterbens und Vergehelis.

Mitteil im Zimmer, es war das ll̂ ößte der
ganzen Wohnung, lag Fritz von Stembach
feierlich aufgebahrt. Kerzen brannten schon,etzt
zu Haupt und Füßen des Toten und warsen
zitlernde Lichter über das bleiche Totengesicht,
über Blumen und Kräiize und über die neben
der Bahre hingesunkene Mädchengestalt.

Seife trat Friede neben die in ihren Schmerz
Verlorene. Uber ihr Haupt hinweg sah sie mit
brennenden Augen in das Gesicht des Rcannes,
der ihrem Leben das Gepräge gegeben hatte.
Wie ein scharfer Riß ging es durch ihre Brust.
Diese starren Züge hallen ihr einst gelächelt,
dieses von Silbersäden durchzogene Haar w«r
braun gewesen.

Und der herb geschlosseue Vtund um den
die Masestät des Todes seltsame Rnnen ge¬
zeichnet, hatte sie einst gebeten: „Friede, löse
dich nicht von mir, ich bitte dich!"

Li » (Fortsetzung solgl.)



Du ruhst nun schon in fremder Erde,
Und furchtbar , ach , ist unser Schmerz.
Dag wir dich nicht mehr sehen werden
Das ist zu schwer fürs Eltern - und

Geschwisterherz.
Was du uns warst , warst Du dem

Vaterlande,
Ein braver Sohn , ein tapfrer Held.

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 23.
der Westfront unser geliebter Sohn , Bruder und Neffe,

/Huskefier im Infanterie -Regiment |ir . . . .
im Alter von 24 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.

Familie August Müller.
Camberg, Berlin , den 5. Mai 1917.

Das Traueramt ist am Dienstag , den 8 . Mai 1917, morgens
71/4  Uhr . Die Gebetsabende sind am Sonntag , Montag u . Diens¬
tag um 1/ä9 Uhr, in der Pfarrkirche.

in allen

gebrächlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

3osei Birkenbihl,
Installations -Geschäft . Camberg

iil I« WM » HM« ' M
M«LüNr»,,ik MiilNp!f>ÄAilk>. --AÜ

Dentsche Männer,
Dentgehe Frauen

enthüllt. Wir sind ihnen dankbar, daß sie die letzte Maske fallen
ließen, daß wir heute mehr ben je wissen, daß wir für ben Bestand unseres Vater¬
landes kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Hausund Herd, von Weib u. Kmd.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dietz Ziel einzusetzen und nichts zu unterlassen,
was unsere Kräften dem Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf voii Goldsachen durch die Reichsbank und der Verkauf von Jn-
welen ins neutrale Ausland durch die Diamanteuregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert nnsere wirtschaftliche Leist¬
ungsfähigkeit. Er rvird dazu beitragen, uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe, zu welcher die Reichsbank auffor¬
dert, zählt — und das sei hier den maiicherlei herumschleichenden Anzweifelungen
gegenüber ausdrücklich festgestellt—

zu den notwendigen Rüstungsarbeiten
mit denen wir gewillt siiid, unfereii Feinden eiitgegelizutreten und unseren Fahnen

Das Gefühl der Notweiidigkeit dieses Opfers erfüllt iioch nicht alle Streife un¬
seres Volkes Noch können wir zwar davon absehen, Goldschmuck uiid -gerät aus¬
zurufen, .dem ein hoher Kunstwert oder - wie alten, durch Generationen aufb. wahrten
Familienstückeii uiid den Trauringen der Lebenden— eui besonderer kulturhistorischer
oder ethischer Wert innewohnt, aber für alles übrige muß auch hier rückhaltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen. Wie zeder deutsche Mann
und jede deutsche Frau sich heute, wo es ben Kampf um des Deutschen Volkes Da-
seüi gilt, draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlichm die Reche der Kam-
fer stellt und läiigst von dem Wahn geheilt ist. auf den einzelnen komme es nicht
1" iTiauAi « >w, tat m «WHHW . m  Schmuckstück und °°n
dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag, den Kampf für das Vater¬
land mitkämpft. Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opserbereltschaft . Laßt euch
in dem gesunden Bewußtseiu, daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver¬
langt, auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden, nicht wanke,id machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917. Havenstein.
Präsident der Reichsbank.

Amtlicher Tagesbericht.
I« neiiei MW« » « let AMM

MM !.
17 Divisionen blutig abgewiesen.

10 Mgzeuge abgeschossen.
W. T. B . Großes Hauptquartier, 4. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Arrassront ist zwischen Acheville und Queant auf
30 Kilometer Breite ein neuer englischer Durchbruchsversuch
von 16 bis 17 Divisionen nach stärkster artilleristischer Krast-
entfaltung gescheitert. Von Tagesgrauen bis spät in die
Nacht brachen die viederholt geführten Angriffe der Engländer
vor unseren Linien und in unseren Gegenstößen zusammen.
Nur in Fresnoy ist der Feind eingedrungen. Bei Bulle¬
court sind ihm kleine Teile unseres vordersten Grabens ver¬
blieben. Der Kampf geht heute früh weiter. Dre Haltung
unserer Truppen war wieder unübertrefflich. Außer schweren
blutigen Verlusten, büßte der Feind über 1000 Gefangene ein.
Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie südöstlich von
Arras zeicst, welche Hoffnung die Engländer auf diesen An¬
griff gesetzt hatten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In den Karpathen griffen drei russische Bataillone ohne

jeden Erfolg unsere Stellung nördlich des Suffta-Tales an.
Mazedonische Front.

Zwischen Prespa -See und der Eerna, beiderseits des
Wardar und an der Struma lebte die Artillerietätigkeit zeit¬
weise auf. ^ „

Der erste Generalquartiermerster Ludendorss.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin , 4. Mai. abends. (WTD. Amtlich.)
An der Arrasfront sind beiderseits Bullecourt, an der

Aisnefront zwischen Berry au Bac und Brimont starke fran¬
zösische Angriffe abgeschlagen.

Im Osten keine besonderen Ereignisse.

Ureis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen b.s

spätestens 8. j. Mts ., an den Beauftragten bezahlt werden.
P Der Vorsitzende des .Areis -rustchulles . - ■ -j

zu Kausen gesucht.
Näh.in d. Cxped. d. HausfreunS.

Achtung!
Halte mich im

4 .
■fr
■fr
■fr
4

Rasieren und
haarschneiden

A

bestens empfohlen. A

Heinr ich Llerchmarni Camberg , + j
Frankfurterstraßo 15, neben Fröhling . j.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Linie Soissons-Reims ist die Artillerieschlacht

;n vollem Gange. Zu besonderer Heftigkeit steigerte sie sich
»wischen der Aisne und dem Brimont. Durch unsere Batte¬
rien wurden die hier angefüüten feindlichen Gräben unter
Vernichtungsfeuer genommen. Laon wurde erneut durch die
Franzosen beschossen. Bei und westlich Braye , sowie am
Winter-Berg (westlich von Eraonne) brachen mehrere fran-
wsiscbe Angriffe im Feuer unserer Infanterie und Artillerie
»erlustreich zusammen.

Bei günstiger Witterung herrschte auf dem westlichen
Kriegsschauplatz rege Fliegertätigkcit. Batteriestellungen,
Bahnanlagen , Lager und Mnnitionsdepots bei Arras und
südlich der Aisne wurden durch unsere Flieger erfolgreich mit
Bomben belegt. Der Feind verlor 10 Flugzeuge.

Ich habe mit dem Gemüsebauverein Braunschweig mit
Genehmigung der Reichsstelle für Obst und Gemüse in Berlin
einen Vertrag abgeschlossen, wonach die Stadt wöchentlich 10
Itr . Spargel fortlaufend während der ganzen Ernte erhalt.
Der Preis stellt sich1. und 2. Sorte je einhalb gerechnet, aus
75- 80 Pfg . prv Pfd . c . t ,

Das Quantum gestattet reichliche Belieferung und ersuche
ich mir umgehend, spätestens aber bis zum 8. Mar , zur Auf¬
stellung einer Liste Bezugsanmeldungen zu machen.

Die Bestellung kann dann, wie im Vorjahre, regelmäßig
an den noch bekannt zu gebenden Tagen im Rathause ab¬
geholt werden.

Camberg, den 3. Mai 1917.3 Der Bürgermeister:
Pipberger ._

Tüchtiges erfahrenes

Mädchen Amsel. Mleü&ift

für Küche und Hausarbeit in
besseren Haushalt bei gutem
Lohn nach Loblenz gesucht.
Näheres zu erfahren bei

Moritz May in Camberg.
' 10- 12  schöne

Meisehverkauf
Ferkel Mutterhaar

aus einer Notschlachtung bei Hollinqshaus heute Nachm,
von 6 Uhr ab für die Gemeinden Camberg, Dombach und
Würges . Rindfleisch 1,80 Mk. per Pfund.

Camberg, den 5. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

von 10- 15 Wochen
hat abzugeben

Hof Hausen,
bei Cisenbach.

Tckefon 18. Niederselters.

Ziege
zu verkaufen.
Näh.in d. Exped. d. Hausfreund

Sonntag , den K. Mai.
Camberg:

Nachmittags 2 Uhr.
Niederjelters:

Vormittags 972 Uhr.

Ein belgischer gedeckter

(9 - 10 Pfund schwer),
zu verkaufen. .
Fotj. hosmann, Lanibm>

Bächelsstraße 17.

_ Zwei schöneFerke I
hat abzugeben. ,
August Slum. Laiivê'

Wartenstraße
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